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Ende März beendeten die Leh­
rer*innen in São Paulo ihren fast 
dreiwöchigen Streik mit einem 
Teilerfolg: Die Abstimmung über 
die von ihnen bekämpfte ört­
liche Rentenreform wurde erst 
einmal vertagt. Auch in ande­
ren Ländern kam es in den letz­

ten Jahren zu massenhaften, heftig geführten 
Streiks im Bildungsbereich. In vielen Kämpfen 
um Demokratie, Menschenrechte und soziale 
Gerechtigkeit waren Lehrer*innen und ihre ge­
werkschaftlichen Organisationen aktiv beteiligt 
und standen häufig an vorderster Front.
Sicher gibt es auch bei uns zahlreiche progres­
sive Pädagog*innen, aber das apolitische oder 
liberal-konservative Spektrum scheint weit zu 
überwiegen. Eine Ursache für diese Unterschiede 
könnte die soziale Lage der Lehrer*innen sein. 
Die Pädagog*innen in den meisten lateiname­
rikanischen Ländern verdienen viel weniger als 
ihre europäischen Kolleg*innen und sind auch 
in der beruflichen Hierarchie deutlich niedriger 
eingeordnet. Sie verfügen in der Regel über ei­
ne bürgerliche, sprich universitäre Ausbildung, 
werden für ihre Arbeit aber nur proleta­
risch entlohnt. Sie gehören also zu den sozi­
alen Milieus in Lateinamerika, die zwar nicht 
direkt im Elend leben, denen es aber schwer 
fällt, finanziell über die Runden zu kommen. 
Gleichzeitig sind sie damit konfrontiert, dass 
die soziale Situation ihrer Schüler*innen oft 
noch deutlich prekärer ist und nicht wenige von 
ihnen hungrig zum Unterricht kommen.  
Das schärft den Blick der Lehrer*innen für die 
sozialen Missstände und auch auf diejenigen, 
die dafür verantwortlich sind.

A 
ll dies gilt vor allem für die Lehrer*innen 

an öffentlichen Schulen. Daneben existiert 
in Lateinamerika ein privates Schulwesen, 
das wesentlich umfangreicher ist als bei uns. 
Auch wenn dieses sehr ausdifferenziert ist 
– neben zahlreichen auf Gewinn orientier­
ten Bildungseinrichtungen gibt es ein breites 
Spektrum kostenpflichtiger, aber nicht gewinn­
orientierter Institute, die von Kirchen, religiö­
sen Gemeinschaften oder von Schulvereinen be­
trieben werden –, ist festzustellen, dass die 
Lehrer*innen an Privatschulen in der Regel bes­

ser bezahlt werden. Sie haben aber unsichere­
re Arbeitsverträge und trauen sich deshalb sel­
ten, sich gewerkschaftlich zu organisieren oder 
gar zu streiken. Ausnahme: Uruguay. Aber hier 
schließen sich die Menschen auch traditionell 
eher für ihre Interessen zusammen als anderswo 
in Lateinamerika.

B 
ei den Recherchen für diese Ausgabe wur­

de schnell klar, dass es bei allen regionalen 
Unterschieden sehr viele gemeinsame Probleme 
gibt, mit denen engagierte Lehrer*innen kon­
frontiert sind. Lediglich unterbrochen durch die 
Regierungsphasen der linken Regierungen und 
der relativen wirtschaftlichen Prosperität dieser 
Jahre, steht das öffentliche Schulwesen seit der 
Herrschaft der zivil-militärischen Diktaturen 
in den siebziger Jahren und noch einmal ver­
stärkt seit Beginn der neoliberalen Phase 
Anfang der Achtziger massiv unter Druck. Es 
wurde regelrecht kaputtgespart, um Geld für 
den Schuldendienst aufzubringen und gleich­
zeitig dem privaten Bildungsbusiness neue 
Geschäftsfelder zu eröffnen.
Die Lehrer*innen, die ihre Einkommen und 
die Qualität der öffentlichen Ausgaben ver­
teidigen wollen, sind mit einer media­
len Propaganda konfrontiert, die behauptet, 
Bildung sei vor allem eine Zukunftsinvestition 
für Individuen. Mit der Bildung sei es wie in an­
deren Wirtschaftsbereichen: Wer sich günstige 
Perspektiven eröffnen wolle, müsse investieren, 
andernfalls habe man keine Zukunft.
Dagegen halten die organisierten Lehrer*innen 
daran fest, dass Bildung ein Grundrecht ist 
und dass der Staat allen Kindern, egal ob arm 
oder reich, eine gute Ausbildung ermöglichen 
muss. Glücklicherweise stehen die Lehrer*innen 
trotz des neoliberalen Dauerfeuers mit diesem 
Anspruch nicht allein. Ihre Kampfaktionen, 
die sie immer wieder gegen die Führungen ih­
rer Gewerkschaften durchsetzen mussten, die 
auf Verhandlungen mit den Regierungen setz­
ten, waren vor allem dann erfolgreich, wenn 
die Lehrer*innen vor Streiks mit den Eltern und 
Schüler*innen sprachen und ihnen die Gründe 
für ihren Widerstand erläuterten. Dann wur­
den diese in vielen Fällen zu Alliierten, die 
die Streikenden unterstützten und damit zum 
Erfolg vieler Kämpfe beitrugen.



3
ila 415

Mai 2018

inhalt  n
n  Kämpfe der Lehrer*innen
  4	 Das Recht auf Bildung verteidigen!

Die lateinamerikanischen Lehrer*innengewerkschaften wehren sich 
gegen das Geschäft mit der Bildung
von Gabriela Sancho

  7	 Gegen neoliberale Bildungsreform und Parteinähe
Die Herausforderungen der dissidenten Lehrer*innenbewegung 
CNTE
von Gerold Schmidt

  9	 Elternabende und Straßenschlachten
Oaxacas „Sektion 22“ ist die stärkste Sektion der 
Lehrer*innenbewegung CNTE
von Philipp Gerber

10	 Macris Angriff auf den öffentlichen Dienst
Argentiniens Lehrer*innen nehmen im Kampf gegen die Neuauflage 
neoliberaler Politik eine Schlüsselrolle ein
von Luis Campos

12	 Für bessere Löhne und Bildung
Der lange Streik der Lehrer*innen 2017 in Peru
von Alix Arnold

14	 Keine Spekulation mit unserer Altersvorsorge
Erfolgreicher Streik der Lehrer*innen von São Paulo  
im März dieses Jahres
von Gert Eisenbürger

16	 Praxis und Theorie für ein gutes Leben
Interview mit Severo Apaza, dem Generalsekretär der 
Stadtlehrer*innengewerkschaft von La Paz
von Peter Strack 

18	 Zur Geschichte der Lehrer*innengewerkschaft in Bolivien
von Severo Apaza 

20	 Entschlossenes Handeln aus der Defensive
Eine kleine Geschichte des Kampfes der kolumbianischen  
Lehrer*innen mit kleinen Siegen und vielen Niederlagen
von Flor Patricia Silva Martínez

23	 Wir legen uns mit den Reichsten an
Interview mit Sergio Sommaruga und Matías Gallardo von 
SINTEP, der Gewerkschaft der Beschäftigten in den privaten 
Bildungseinrichtungen Uruguays
von Wolfgang Ecker

n  Berichte & Hintergründe
25	 Der Mann aus der Provinz soll’s nun richten

Perus Präsident Kuczynski musste wegen des Korruptionsskandals  
den Hut nehmen
 von Hildegard Willer

26	 Straffreiheit für einen staatlichen Verbrecher?
Zwangssterilisationen in Peru
von Mirra Banchón

28	 Ohne Männer fühlen wir uns freier
Eindrücke vom zapatistischen Frauenfestival
von Sonja Gerth

31	 Verbündet euch!
Das Weltsozialforum in Salvador da Bahia im März 2018
von Daniel Stosiek

33	 Leidenschaft, die Grenzen sprengt 
Interview mit Epsy Campbell, der neuen Vizepräsidentin  
von Costa Rica
von Lucía Lagunes Huerta

36	 Das Kanalprojekt nimmt uns das Wasser
Der interozeanische Kanal führt zu Landnutzungskonflikten  
in Nicaragua
von Tamara Sophia Kaschek

38	 Es gibt keine Konzession ohne Korruption
Honduras: Interview mit dem Anwalt Martín Fernández  
von der „Breiten Bewegung für Würde und Gerechtigkeit“ (MADJ)
 von Daniela Dreißig

40	 Die Debatte über eine politische Utopie für unser Land hat  
noch nicht begonnen
Bolivien: Interview mit Juan Carlos Balderas vom Zentrum für 
Kommunalentwicklung CEADL
von Peter Strack

n  Kulturszene
44	 Lesen, schreiben, schießen

Die Ausstellung „Che lector“ widmet sich dem Quijotismus eines 
Revolutionärs 
von Patrick Eser

n  Solidaritätsbewegung
48	 Wie lange noch?

Simultankonferenz in Brüssel und San Salvador fordert Ende des 
Abtreibungsverbots in El Salvador
von Gaby Küppers

50	 Leserbrief

51	 Notizen aus der Bewegung, Impressum

	 Titelfoto: ASIEVA, Kolumbien

	 Foto unten: Lehrerproteste in Oaxaca, 2013

Fo
to

: E
n

ea
s 

D
e 

Tr
o

ya




